
ıe » IIntentfassmadonna« In Hıldesheimer )om

DiIe 505 Tintenfassmadonna, die mıiıt dem Abschluss der Domsanıerung ZO14
nordwestlichen Vierungspfeiler Zu— Langhaus hın ihren Platz gefunden hat, 1St die
bedeutendste Holzskulptur des ausgehenden Mittelalters 1im Dom Im Lauf der Jahr:
hunderte hat die 1gur offenbar mehrfach den Standort gewechselt: Der Überlieferung
zufolge wurde S1e für das Kapıtelhaus gefertigt. /u Begınn des Jahrhunderts 1St
S1e im Ritterssaal belegt, gelangte aber noch VOTLT dem /weılten Weltkrieg in das Ord-
querhauses des Domes. Se1it dessen Wıiederaufbau nach dem /weılıten Weltkrieg fand
S1e dann für annäahernd 5 O Jahre sudwestlichen Vierungspfeiler ihren Standortft.

DiIie bıs ZUr Domsanıerung O-Z  4 sichtbare Farbfassung tTammte 1Im Wesent-
lichen AdUus der Nachkriegszeıt. Der damalige Restaurator Joseph Bohland behandelte
die 1gur nıcht 1L1UL mıt Holzschutzmitteln, sondern trug dazu auch ine künstliche
Patınierung auf, die das Inkarnat stark verdunkelte und der 1gur eın künstlich geal-
FETLGS TauUCS Erscheinungsbild verlieh. Be1l der Jungsten RKestaurlierung wurde festge-
stellt, dass diese Schicht Spannungen verursacht, weshalb HNan sıch einer Abnahme
entschloss. Be1l den anschliefßßenden Untersuchungen stellte sich heraus, dass inSs-
gesamt füunf Fassungszustande gab Auf rtund der Erhaltung und der Qualitat der
Fassung fiel die Entscheidung ZUgunsten der Drittfassung, die sıch gestalterisch die
schlechter erhaltene YST= und Zweitfassung anlehnt. DIie 1gur erstrahlt deshalb L11U.  m}

In frischeren Farben und kommt damıit auch dem spatmittelalterlichen Erscheinungs-
bild deutlich naher. DiIes wird besonders beim hellrosa Inkarnat deutlich, aber auch
bei dem leuchtend blauen Mantel arlens. Zudem kommt das old der Haare NUu.  -

wieder besser 7A0 EG Geltung. Bekannt ist die 1gur nıcht zuletzt durch das ungewOhn-
lıche Motıiıv des schreibenden Jesuskindes, das VOL allem in der Kunst des ausgehen-
den 14 und der ersten Hälfte des 15 Jahrhunderts insbesondere In Frankreich und im
Rheinland ein1ıge Verbreitung gefunden hat Miıt dem Epitaph VO  - 1415 Adus der
Martinikirche (heute ın St Andreas) hat siıch ein zweıltes Beispiel dafür in Hıldesheim
erhalten.

Miıt ihrem S-förmigen Körperschwung und den weılt ausladenden, wulstförmigen Fal-
ten entspricht das Bildwerk dem, W as WIr aus der Zeeıt 1430 kennen. Waäaährend der
Restaurierung hat sich herausgestellt, dass auf Grund der festgestellten Jahresringe
ıne Entstehung ab L4A1T2Z wahrscheinlich machen 1St und der verwendete aum aus

dem Harzvorland STAMINT iıne Entstehung in einer Hıldesheimer oder regionalen
Werkstatt 1st eshalb wahrscheinlich, auch WEeNnNn 1im naheren Umkreis keine direkt
verwandten Werke oibt
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